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lange auf dem Stand, bis aus den Düsen und dem Uber-
laufschlauch klares Wasser kommt. Sodann kommt der 
Saugschlauch, nachdem die Wasserreste abgelaufen 
sind, an den nächsten Behälter mit einer zu prüfenden 
Spritzbrühe, die vorher gründlich mit dem Rührbesen 
durchgearbeitet wurde. Die Pumpe läuft so lange auf 
dem Stand, bis die Düsen und der Uberlaufschlauch 
Spritzbrühe bringen. Der Uberlaufschlauch wird nun an 
den Uberlaufhahn angeschlossen, und die Spritzung be-
ginnt. Wo die Arbeitsbreite des Spritzgestänges zu groß 
ist, werden die äußeren Düsen durch Blinddüsenplätt-
chen geschlossen. 
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Die in der beschriebenen Form abgeänderte Spritz-
einrichtung gestattet ein schnelles, praxisnahes Arbei-
ten und die Prüfung einer großen Zahl von Mitteln in 
kurzer Zeit. 
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Vorbemerkung 
Im Jahre 1957 trat bei der chemischen Bodenent-
seuchung insofern ein Wandel ein, als mit dem Wirkstoff 
Na-N-methyldithiocarbamat erstmals der Praktiker {n 
die Lage versetzt wurde, selbst ein breit gegen Pilz-
krankheiten, Unkräuter, Nematoden und Insekten wirk-
sames Präparat ohne Gefahr der Gesundheitsschädigung 
einsetzen zu können. Die bis dahin bekannten Präparate 
hatten entweder ein enges Anwendungsspektrum, oder 
ihr Einsatz war wegen gesundheitlicher Gefährdung be-
sonders ausgebildeten Schädlingsbekämpfern vorbehal-
ten gewesen. 
Wegen der Neuheit des Verfahrens verfügte die land-
wirtschaftliche und gärtnerische Praxis zunächst nicht 
über geeignete Dosierungs- und Ausbringungsgeräte für 
dieses Bodendesinfektionsmittel. Die damals propagier-
ten Anwendungsempfehlungen für das Einschlämm-, 
Untermisch- und Pflugsohlenbehandlungsverfahren wa-
ren deshalb aus praktischen Erwägungen alle auf wässe-
rige Verdünnungen des ohnehin in wässeriger Lösung 
vorliegenden Präparates abgestellt worden, um so für 
eine gleichmäßigere Verteilung des Wirkstoffes auf und 
in dem Boden zu sorgen. 
Inzwischen hat die Firma Meyer, Rellingen, jedoch 
Geräte konstruiert, die eine zufriedenstellende Vertei-
lung unverdünnter Präparate gewährleisten. Es erhob 
sich nun die Frage, ob die bisher nach der Anwendung 
wässeriger Verdünnung beobachtete gute Wirkung von 
Na-N-methvldithiocarbamat auch dann eintritt, wenn 
das Präparät unverdünnt zur Anwendung kommt, und 
ob Wasser über das in der Formulierung enthaltene Maß 
hinaus überhaupt für die Na-N-methyldithiocarbamat-
Wirkung notwendig ist. 
Versuchsdurchführung und -ergebnis 
Für die Versuche stand. eine 31 °/oige wässerige Lösung 
von Na-N-methyldithiocarbamat zur Verfügung, wie sie 
auch zur praktischen Anwendung kommt'. Sie wird im 
folgenden kurz als Testpräparat bezeichnet. 
Da die Voraussetzung für einen vollen Desinfektions-
erfolg, die Bodendurchdringung des Wirkstoffes, von 
den Umweltbedingungen wie Bodenart, Temperatur, 
Feuchtigkeit, Einwirkzeit u. a. m. abhängig ist, stößt 
eine absolute Beurteilung der Wirkung eines Testpräpa-
rates auf Schwierigkeiten, zumal die Versuchsbedingun-
gen so zu halten sind, daß Grenzwirkungen erfaßt wer-
• z. B. in Form von Vapam. 
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den. Deshalb wurde eine 200/oige xylolische Lösung von 
Methylisothiocyanat als ebenfalls in der Praxis einge-
führtes, jedoch vorzugsweise ohne Verdünnung mit . 
Wasser empfohlenes Präparat zum Vergleich mit in den 
Versuch einbezogen. Es soll weiterhin kurz „Vergleichs-
präparat" heißen. 1 
Der Bodendesinfektionsversuch wurde in der von 
Linden und Schicke bereits früher (1957) beschrie-
benen Form durchgeführt: 
Kressesamen und mit Pilzmyzel durchwachsene 1,5 mm 
starke Filterpapierscheibchen wurden in erdgefüllten 
Glaszylindern ((/) 80 mm, Höhe 300 mm) im Abstand 
von 50 mm schichtweise eingelegt; die unterste Boden-
schicht wurde mit einer der Querschnittfläche des Zylin-
ders entsprechenden Präparatemenge behandelt; nach 
Abschluß der Einwirkzeit wurde die Erdsäule in Ab-
schnitten von 50 mm Stärke entnommen und nach Ent-
fernung der Filterpapierscheibchen in 2 cm hohe Ton-
schalen zur Kressekeimung aufgestellt; die Filterpapier-
scheibchen wurden auf Agarplatten ausgelegt zwecks 
Beobachtung des Myzelauswuchses. 
Folgende weitere Bedingungen wurden eingehalten: 
Testpilz: 
Applikationsmethode: 
Dosierung: 
Fusarium culmorum. 
Sohlenbehandlung. 
100 ml Testpräparat; 
125 ml Vergleichs-
präparat, den Ge-
brauchsanweisungen 
entsprechend. 
Bodenart : Lehm. 
Relative Sättigung der \,Vasserkapazität: 0 °/o; 300/o. 
Bodentemperatur: 6° C. 
Einwirkzeit: 
Beobachtungszeit der Rückisolierung: 
3 Tage. 
10 Tage. 
Der in der Praxis wohl kaum vorkommende luft-
trockene Boden wurde als Verschärfung der Testbedin-
gung für das Testpräparat gewählt, um auszuschließen, 
· daß vorhandenes Bodenwasser hinsichtlich der Wirkung 
die Rolle des fehlenden Verdünnungswassers überneh-
men könnte. Auch die Einwirkzeit wurde entgegen der 
einschlägigen Anwendungsvorschrift, die zwischen 5° 
und 10° C Bodentemperatur 18-12 Tage vorsieht, mit 
Absicht auf 3 Tage beschränkt, um etwaige Wirkungs-
unterschiede sicher zu fassen . Das Ergebnis des Ver-
suches wird in den Tabellen 1 und 2 mitgeteilt. 
Tabelle 1 
Pilzabtötung in 0/o, bezogen auf 6 Pilzscheibchen = 100 
Lufttrockener Boden 30 0/o relative 
Boden- Wassersättigung 
tiefe Test- Ver- Unbe- Test- Ver- Unbe-
in cm prä- gleichs- han- prä- gleichs- han-
parat präparat delt parat präparat delt 
5 100 0 0 0 0 0 
10 100 33 0 0 0 0 
15 100 100 0 100 17 0 
20 100 100 0 100 100 0 
25 100 100 0 100 100 0 
behan-
delte 
Schicht 100 100 0 100 100 0 
Tabelle 2 
Kressesamenkeimhemmung in 0/o, bezogen auf25 Samen= 100 
Lufttrockener Boden 30 0/o relative 
Boden- Wassersättigung 
tiefe Test- Ver- Unbe- Test- Ver- Unbe-
in cm prä- gleichs- han- prä- gleichs- han-
parat präparat delt parat präparat delt 
5 100 100 0 76 28 0 
10 100 100 0 100 96 0 
15 100 100 0 100 100 0 
20 100 100 0 100 100 0 
25 100 100 0 100 100 0 
behan-
delte 
Schicht - - - - - -
Besprechung 
Das fungizide und herbizide Versuchsergebnis zeigt, 
daß das Testpräparat in unverdünnter Form so wirkt, 
wie man es auf Grund des Vergleiches mit d8m eben-
falls unverdünnt eingesetzten Standardpräparat erwar-
ten kann. Besonders überzeugend ist der Versuchsteil 
mit lufttrockener Erde. Er stellt die bisweilen geäußerte 
irrtümliche Ansicht richtig, das Testpräparat benötige 
zur Entfaltung seiner Wirksamkeit zusätzlich Wasser 
und müsse daher verdünnt werden. 
In diesem Versuch konnte ferner die bereits früher 
(Linden und Schicke 1957) mitgeteilte Feststellung 
bestätigt · werden, daß die selbsttätige Durchdringung 
des Bodens durch die eingesetzten Wirkstoffe mit zu-
nehmender Bodenfeuchtigkeit abnimmt. Unter den ab-
sichtlich ungünstig gewählten Versuchsbedingungen 
(niedrige Temperatur, schwerer Boden) reichen 3 Tage 
Einwirkzeit bei 30 °/oiger Wassersättigung nicht aus, um 
eine restlose Entseuchung zu gewährleisten. Auf Grund 
umfangreicher Versuchserfahrungen ist es jedoch sicher, 
daß bei Beachtung der vorgeschriebenen Einwirkzeit 
von etwa 15 Tagen ein voller Erfolg eingetreten wäre. 
Man wird dah,er auch bei unverdünnter Anwendung von 
Bodendesinfektionsmitteln, welche als Gas den Boden 
durchdringen und verlassen, die in der mehrfach zitier-
ten Arbeit aufgestellten Richtlinien beachten müssen: 
nämlich Dosierung und Einwirkzeit den Standortbedin-
gungen anpassen. 
Zusammenfassung 
1. Zur Wirkung von Na-N-methyldithiocarbamat als 
Bodenentseuchungsmittel ist kein Zusatz von Wasser 
über die in der Formulierung enthaltene Menge 
hinaus nötig. 
2. Die selbsttätige Durchdringung des Bodens mit Na-N-
methyldithiocarbamat und Methylisothiocyanat ist in 
gleicher Weise vom Grad der Bodenfeuchtigkeit und 
der Dauer der Einwirkzeit abhängig und sinkt mit 
steigender relativer Wassersättigung des Bodens. 
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Den vielfältigen Diskussionen um das störende Gegen-
oder e,rgänzende Nebeneinander von chemischer und biologi-
scher Bekämpfung haben die Vorträge auf der 8. Arbeits-
tagung der International Union for Conservation of Nature 
and Natural Resources (IUCN) in Warschau 1960 neue Ge-
sichtspunkte hinzugefügt. Die 12 Einzelvorträge behandeln 
naturgemäß nur einen Teil der einschlägigen Fragen; nicht 
alle der eingeladenen Referenten konnten an der Tagung 
teilnehmen oder wenigstens ihre Vorträge schriftlich vor-
legen. P. W. Geier und L. R. Clark (Australien) diskutie-
ren zunächst den Begriff „Schädling" als nur vom Menschen 
her geprägt und · selbst in dessen Bereich räumlich wie zeit-
lich keineswegs fixiert. Die neueren Vorstellungen über die 
Populationsdynamik (hier vor allem die von Ni c h o 1 so n 
entwickelten) helfen zum besseren Verständnis des Wechsel-
spiels zwischen dem „Schädling" und seinen Begrenzungs-
faktoren sowie zu der Erkenntnis, ob und wieweit Gegen-
maßnahmen des Menschen, seien es chemische oder, in wei-
testem Sinne, biologische, Erfolgsaussicht haben. - A . D. 
Picket t (Kanada) faßt in knapper Form die eindrucksvollen 
Ergebnisse seiner Arbeiten im Obstbau Ostkanadas zur Ent-
wicklung nützlingsschonender Spritzpläne zusammen. Nach 
seiner Ansicht sind die Nützlinge bei vielen, allerdings nicht 
allen der vorhandenen Schädlinge sehr wertvoll, reagieren 
aber nicht rasch genug auf Populationsschwankungen der 
Wirte. So befürwortet er, lieber wirtschaftliche Einbußen in 
Kauf zu nehmen als durch zu einseitige chemische Maßnahmen 
die biotischen Regulationsmöglichkeiten ganz und nachhaltig 
zu stören. - P. Grison und J. Lhoste (Frankreich) gehen 
bei der Betrachtung ökologischer Gesichtspunkte in der Be-
kämpfung heimischer wie eingeschleppter Schädlinge eben-
falls ganz von der Praxis aus : Schädlingsbekämpfung ist „une 
necessite imperative", Störung der Biozönose durch sie zu 
vermeiden, ist selbstverständliche Forderung. Dies aber ist 
nicht nach generellen Richtlinien möglich. Wesentlich ist zu 
unterscheiden nach heimischen und eingeschleppten Schäd-
lingen, ge,gen erntere sind zunächst immer Änderungen der 
Kulturverfahren angezeigt, bei chemischen Maßnahmen Art 
und Umfang ihrer Anwendung sehr sorgfältig zu erwägen. 
Eingeschleppte Schädlinge bilden demgegenüber bevorzugt 
Objekte biologischer Gegenmaßnahmen, vor allem der Nütz-
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